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    Laura Foster lag in ihrem Bett und blinzelte. Es war noch früh am Morgen und es dauerte eine Weile, bis ihr wieder einfiel, dass sie heute schulfrei hatte. Mit einem leisen Jubeln setzte sich Laura auf. Es war ein Feiertag und sie hatte ein langes Wochenende vor sich.

    Einen kurzen Moment dachte sie noch einmal an ihren Traum. In letzter Zeit wurde sie oft von ihm wach und bisher hatte sie noch kein Mittel dagegen gefunden. Doch das war ihr jetzt egal. Die Sonne schien und sie hatte den ganzen Tag vor sich! 

    Gut gelaunt schlug Laura ihre Bettdecke zurück und lief zum Fenster. Sie wollte nachsehen, ob ihr Pony Sternenschweif schon wach war. Sie zog die Gardinen zur Seite und sah zu dem kleinen Stall herüber. Ihr kleines graues Pony hatte seinen Kopf durch das Stallfenster gestreckt und schaute neugierig in Lauras Richtung. Ein lautes Wiehern ertönte. 

    „Guten Morgen!“, antwortete Laura gegen die Scheibe. Sie liebte ihr Pferd über alles und hätte es gegen nichts auf der Welt eingetauscht.

    Die beiden teilten sogar ein großes Geheimnis miteinander, denn Sternenschweif war ein Einhorn! Als seine Einhornfreundin konnte Laura ihn mit einem Zauberspruch verwandeln. Dann besaß er viele magische Fähigkeiten, mit denen sie schon oft Menschen und Tieren in Not geholfen hatten. 

    Eine von Sternenschweifs Kräften mochte Laura ganz besonders: das Fliegen. Fast jede Nacht waren sie gemeinsam unterwegs und dank Sternenschweifs Magie war Laura vollkommen sicher und wurde auch nie müde.

    Herausgefunden hatte Laura das alles mithilfe eines geheimnisvollen Buchs, das sie vor einiger Zeit von einer alten Buchhändlerin geschenkt bekommen hatte. Auch Mrs Fontana war eine Einhornfreundin gewesen und Laura hatte viel von ihr gelernt.

    Oft trafen sich Laura und Sternenschweif nachts mit anderen Einhörnern und ihren Einhornfreunden und am liebsten besuchten sie dann die geheime Lichtung, einen magischen Ort im Wald. Sie alle mussten gut aufpassen, dass niemand von ihrem Geheimnis erfuhr. Und darum blieb Sternenschweif tagsüber ein ganz normales Pony, mit dem Laura reiten ging. Und genau das wollte sie nun tun!

    Schnell schlüpfte Laura in ihre Reitsachen und lief mit großen Schritten die Treppe hinunter. Beinahe wäre sie mit ihrer Mutter zusammengestoßen. 

    „Guten Morgen, Laura!“, rief Mrs Foster erstaunt. „Du hast es aber eilig.“

    „Stimmt! Ich wollte zu Sternenschweif“, erwiderte Laura. 

    „Das hätte ich mir auch denken können“, antwortete Mrs Foster lachend. „Na, dann lauf. Aber gleich gibt es Frühstück!“ 

    „Ich beeile mich.“ Laura drückte ihrer Mutter einen Kuss auf die Wange und machte sich auf den Weg zum Stall. Obwohl es Frühsommer war, hatte die Sonne schon viel Kraft und es war angenehm warm. Die Sonnenstrahlen kitzelten Laura in den Augen. Schützend hob sie eine Hand vor ihr Gesicht und überlegte, was sie an diesem schönen Tag mit Sternenschweif unternehmen konnte. Und auf einmal fiel ihr der kleine Weiher ein, den sie neulich zusammen entdeckt hatten. Er lag tief im Wald in einer Senke und sie hatten eine Menge Tiere dort beobachtet. 

    Vielleicht sollte ich mal nachschauen, was aus den kleinen Fischen geworden ist, dachte Laura und schon hatte sie ein tolles Ausflugsziel für heute gefunden.

    Fröhlich kletterte sie durch den Koppelzaun und ging auf den Stall zu. 

    „Guten Morgen, mein Kleiner! Hast du schon auf mich gewartet?“, fragte sie. Sofort streckte Sternenschweif seinen Kopf aus der Stalltür heraus. Laura lächelte und strubbelte ihrem Pony durch die Mähne. 

    Heute sah Sternenschweif noch zerzauster aus als sonst. Sein grauer Schopf hing wirr zwischen seinen Ohren und sein Fell hatte lauter verkrustete Stellen. 

    „Na, dich muss ich gleich ordentlich putzen“, sagte Laura und betrat den Stall. Ein vertrauter Geruch von Heu und Stroh stieg ihr in die Nase. Sternenschweif schnaubte und drückte seine Nase an ihren Bauch, sodass Laura ihn noch besser streicheln konnte. 

    „Ich habe eine schöne Idee für heute“, flüsterte Laura. 

    Sternenschweif hob seinen Kopf und stupste sie an. Wäre er jetzt ein Einhorn gewesen, hätte er richtig mit ihr sprechen können. Denn auch das Sprechen war eine seiner magischen Fähigkeiten. Doch Laura verstand auch so, was er meinte. 

    „Wir machen einen Ausflug zu unserem Weiher! Hast du Lust?“ 

    Sternenschweif stupste sie wieder an und dieses Mal war das ein Ja. Zufrieden stopfte Laura eine große Portion Heu in sein Netz und füllte etwas Wasser nach. Dann lief sie zum Haus zurück.

    In der Küche saß ihre kleine Schwester Sophie schon in ihrem Kinderstuhl und lutschte begeistert an einem Löffel. Ihr achtjähriger Bruder Max fütterte die beiden Familienhunde Walter und Buddy. 

    „Guten Morgen“, sagte Laura und strich Sophie über die rosigen Wangen. „Wo ist eigentlich Dad?“ 

    „Er ist schon früh los, um neues Kraftfutter für die Kälber zu holen“, antwortete Mrs Foster. Auf einmal spürte Laura ein Zupfen an ihrem Bein. 

    „Walter! Hast du gut geschlafen?“ Schnell beugte sie sich nach unten und streichelte ihren kleinen weißen Terrier. „Jetzt lauf aber los, sonst lässt dir Buddy nichts vom Futter übrig!“

    Der Berner Sennenhund von Max hatte nämlich immer einen großen Appetit.

    Als Laura wieder hochkam, stand eine Müslischale vor ihr. Sie stützte sich auf ihre Hand und gähnte. Leider waren Sternenschweifs Kräfte gegen ihre Träume machtlos und so wurde Laura von Tag zu Tag müder.
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    „Gib mir bitte mal die Milch“, sagte sie und schaute Max auffordernd an. Er schob ihr den Krug über den Tisch. Genau in diesem Moment sauste Sophies Hand herunter und platschte in Max’ Müslischüssel. Weiße Milchspritzer schossen in alle Richtungen und verteilten sich über den Tisch.

    „Iiieh!“, rief Max und sprang vom Stuhl auf. Er blickte an sich herunter. Auf seiner Hose waren lauter Flecken. Sophie quiekte vor Vergnügen und Max schaute sie empört an. Doch dann musste er lachen. Auch Laura hatte etwas abbekommen. Ihr ganzes Gesicht war mit kleinen weißen Punkten übersät. 

    „Wie Sommersprossen!“, prustete Max.

    „Jetzt bin ich wenigstens richtig wach“, meinte Laura und kicherte. Mrs Foster betrachtete die Überschwemmung. 

    „Halb so schlimm“, sagte sie und streichelte Sophie versöhnlich über den Kopf. Dann holte sie einen Lappen. 

    „Wieso bist du überhaupt so müde, Laura?“, fragte sie und wischte über den Tisch. Laura zuckte mit den Achseln. 

    „Ich schlafe im Moment nicht so gut.“

    „Und warum?“

    „Das weiß ich auch nicht so genau, aber seit einiger Zeit werde ich jede Nacht vom gleichen Traum wach. Und dann kann ich nicht mehr richtig einschlafen.“ 

    „Wovon träumst du denn?“, wollte Mrs Foster wissen. Doch Laura hatte keine Ahnung. Morgens waren alle Erinnerungen immer wie ausradiert. Mrs Foster schaute ihre Tochter mitfühlend an. „Wie wäre es, wenn du dir einen Zettel neben das Bett legst und alles aufschreibst, wenn du wach wirst? Dann sind die Erinnerungen noch ganz frisch.“ 

    Laura sah ihre Mutter fragend an. „Und was soll das bringen?“ 

    „Vielleicht hört es auf, wenn du weißt, wovon der Traum handelt“, erklärte Mrs Foster. 

    „Wirklich?“ Laura schaute ihre Mutter an. Ihre Neugier war geweckt. Nun wollte sie unbedingt wissen, worum es in ihrem Traum ging! 
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    Laura kratzte den letzten Rest aus ihrer Müslischale und konnte es kaum erwarten, den Vorschlag ihrer Mutter auszuprobieren. Heute Nacht würde sie ihren Traum aufschreiben! Doch bis es Schlafenszeit war, lag noch der ganze Tag vor ihr und den wollte sie jetzt für ihren Ausflug nutzen.

    „Ich bin fertig“, sagte sie und drehte sich zu ihrer Mutter um. „Darf ich zu Sternenschweif? Ich möchte mit ihm zum kleinen Weiher reiten.“

    „Ja, mach das“, antwortete Mrs Foster. „Kommt jemand mit?“

    „Stimmt eigentlich. Vielleicht hat ja Mel Lust! Wir könnten uns dort treffen“, überlegte Laura laut. 

    Mel war eine ihrer besten Freundinnen und sie gingen zusammen zur Schule. Auch Mel besaß ein eigenes Pony. Es hieß Silver und war ein kleiner Apfelschimmel.

    „Ich ruf sie gleich an!“ Laura sauste aus der Küche und kehrte kurz darauf mit einem zufriedenen Lächeln zurück.

    „Wir wollen dort ein Picknick machen. Hast du etwas Leckeres, das ich mitnehmen kann?“

    „Wie wäre es denn damit?“, fragte Mrs Foster und reichte ihrer Tochter zwei Muffins. 

    „Klasse! Danke.“ Laura holte ihren Rucksack und nach und nach verschwanden darin zwei hart gekochte Eier, ein großes Stück Wurst, vier kleine Tomaten und eine Flasche Limonade. 

    Als Laura den Stall erreichte, hatte auch Sternenschweif sein Frühstück schon beendet und empfing sie mit einem freudigen Wiehern. Er schien kaum erwarten zu können, dass es endlich losging. Laura führte ihn nach draußen und in der nächsten viertel Stunde gab sie sich die größte Mühe, alle Knoten aus seinem zerzausten Schopf zu entfernen. Vergebens. 

    „Ich frage mich, wie du das immer machst“, murmelte Laura und zupfte einige Haare aus der Bürste. Doch als Antwort knabberte Sternenschweif bloß an ihrem Ärmel.

    „Möchtest du vielleicht noch einen Nachtisch?“, fragte Laura, und als Sternenschweif nickte, ging sie zur Futterkiste und zauberte etwas Karottengrün hervor. Genüsslich begann Sternenschweif zu kauen. Als sie ihn sattelte, fiel ihr etwas ein. 
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    „Ach ja! Das Beste weißt du ja noch gar nicht!“, rief Laura. „Mel und Silver kommen mit!“ Sternenschweif wieherte begeistert. „Na, dann komm!“ Laura setzte sich ihren Rucksack auf und schwang sich in den Sattel.

    „Hallo, Laura, hallo, Sternenschweif!“, hörte Laura Mel schon von Weitem rufen. Sie hatte eine große, gemütliche Decke direkt neben dem kleinen Weiher ausgebreitet und einige kleine Schüsselchen daraufgestellt. Um sie herum blühten lauter bunte Blumen und zwei leuchtend gelbe Schmetterlinge tanzten in der Sonne.

    „Hallo, ihr zwei!“, begrüßte Laura ihre Freunde und rutschte aus dem Sattel. Sofort steckten die beiden Ponys die Köpfe zusammen und brummelten leise miteinander. 

    „Schau sie dir an, unsere beiden.“ Laura schmunzelte. So war das immer, wenn sich Sternenschweif und Silver trafen. 

    Zufrieden hockte sich Laura zu Mel auf die Decke und deutete auf die Gefäße. 

    „Was ist denn da drin?“, fragte sie Mel neugierig. 

    „Frikadellen, Kartoffelsalat und Ananas“, antwortete Mel.

    „Wow, dann können wir ja richtig schlemmen! Wie gut, dass ich nicht so viel gefrühstückt habe.“ 

    Fröhlich tauschten die beiden Freundinnen die letzten Neuigkeiten aus und aßen ihr Picknick. Danach setzten sie sich ans Ufer des Weihers und fütterten die Fische mit Brotkrümeln. Wie kleine Torpedos kamen diese angeschossen und schnappten sich die Leckerbissen. Nach einer Weile schaute Laura hoch und entdeckte am Waldrand zwei Rehe. 

    „Pst. Schau mal!“, flüsterte sie und Mel hob den Kopf. Doch genau in diesem Moment sprang eine dicke Kröte direkt vor ihren Füßen aus dem Schlamm.

    „Igitt!“, quietschte Mel und hüpfte nach hinten. Und damit waren die Rehe natürlich verschwunden. 

    „Oh, tut mir leid“, murmelte sie verlegen. „Ich hab mich einfach so erschrocken.“

    „Macht nichts. Du bist fast so elegant weggesprungen wie die Rehe“, antwortete Laura und kicherte. Und auf einmal bekamen die beiden einen heftigen Lachanfall. Sogar Sternenschweif und Silver wieherten laut mit. Am Ende lagen beide Mädchen völlig erschöpft im Gras und hielten sich die Bäuche. 

    Den ganzen Tag verbrachten die vier am Tümpel und Laura und Mel hatten dabei so viel Spaß, dass sie die Zeit völlig vergaßen. Erst als die Sonne bereits tief am Himmel stand, verabschiedeten sie sich voneinander und Laura und Sternenschweif ritten durch den schattigen Wald zurück nach Hause. 

    Auf dem Hof angekommen, sattelte Laura Sternenschweif ab und brachte ihn auf die Koppel. Dann füllte sie etwas Wasser in seine Tränke und setzte sich auf den Koppelzaun. 

    „Sternenschweif, ich habe dir doch neulich erzählt, dass ich nachts immer wach werde“, sagte sie nach einer Weile und ihr Pony nickte. „Mum hat vorgeschlagen, dass ich den Traum aufschreiben soll. Dann würde er vielleicht aufhören.“ 

    Sternenschweif unterbrach sein Kauen und schaute Laura an. „Was hältst du davon, wenn ich heute Abend erst einmal früh ins Bett gehe und es ausprobiere? Danach komme ich zu dir und wir fliegen zur geheimen Lichtung.“ 

    Sternenschweif stampfte zustimmend mit seinem Huf auf. Es gab keinen besseren Ort, um sich ungestört zu unterhalten.

    „Gut“, sagte Laura und sprang vom Zaun. „Dann komme ich heute Nacht etwas später als sonst und bringe hoffentlich meinen Traum mit!“ 
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    Nach dem Abendessen verschwand Laura ungewöhnlich früh in ihrem Zimmer. Sie wollte, so schnell es ging, einschlafen. Als ihr Vater noch einmal nach ihr schaute, lag sie schon im Bett.

    „Bist du krank, Mäuschen?“, fragte er besorgt und legte seine kühlen Finger auf ihre Stirn.

    „Nein, nein.“ Laura schüttelte den Kopf. „Ich bin nur müde.“ Und das war nicht einmal gelogen.

    „Dann schlaf dich schön aus“, meinte Mr Foster und gab seiner Tochter einen Kuss auf die Haare. Mit einem leisen Klicken schloss sich die Tür hinter ihm. Laura schaute noch einmal neben ihr Bett. Der Schreibblock und ein Stift lagen bereit und vielleicht wusste sie schon heute Nacht, worum es in ihrem geheimnisvollen Traum ging.

    Als der Zeiger der Uhr auf Mitternacht sprang, schlug Laura die Augen auf. Sie hatte wieder geträumt! Schnell griff sie nach dem Zettel und dem Stift. In Windeseile schrieb sie alles auf, woran sie sich erinnern konnte. Und es war eine Menge! Laura staunte, als sie die beschriebene Seite vor sich sah.

    Mit einem Satz sprang sie aus dem Bett und schlüpfte in ihre Klamotten. So leise sie konnte, schlich sich Laura durchs Haus und lief zu Sternenschweif auf die Koppel.

    „Ich habe geträumt und mich an alles erinnert!“, flüsterte sie Sternenschweif zu und wedelte mit dem Blatt Papier. „Komm, lass uns keine Zeit verlieren.“ 

    Laura führte Sternenschweif an den Rand der Koppel und im Schutz der Bäume sprach sie den Verwandlungszauber:
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    „Silberstern, Silberstern,

    hoch am Himmel, bist so fern.

    Funkelst hell und voller Macht,

    brichst den Bann noch heute Nacht.

    Lass dieses Pony grau und klein

    endlich doch ein Einhorn sein.“

    Ein violetter Blitz erhellte die dunkle Nacht. Und dann stand Sternenschweif als Einhorn vor ihr. Seine glänzende Mähne und sein weißes Fell schimmerten im Mondlicht.

    „Ich bin ja so gespannt, Laura!“, sagte Sternenschweif. „Lass uns schnell zur Lichtung fliegen!“ Ohne zu zögern, schwang sich Laura auf seinen Rücken und Sternenschweif drückte sich vom Boden ab. Mit einer eleganten Kurve umkreiste er einen hohen Baum, dann flogen sie hoch in den Himmel. Unter ihnen wurde die Farm der Fosters immer kleiner und durch das Mondlicht konnte Laura nur noch Umrisse erkennen. Hier oben war es deutlich kühler als am Boden, doch dank Sternenschweifs Magie war Laura angenehm warm. 

    Wenig später landete Sternenschweif sanft im Gras der Lichtung. Überall blühten violette Mondblumen und Glühwürmchen schwirrten durch die Luft. Es sah aus wie ein kleines Feuerwerk! Laura rutschte von Sternenschweifs Rücken. „Schnell ich bin so neugierig!“, drängelte Sternenschweif.

    Laura lächelte und faltete den Zettel auseinander. „Ein großes, weißes Einhorn steht auf einer Lichtung und begrüßt mich“, las Laura vor. „Langsam senkt das Einhorn seinen Kopf und berührt etwas mit seinem Horn. Ein goldenes Licht erscheint. Dann richtet sich das Einhorn wieder auf und wie durch Zauberhand schwebt ein kleiner Gegenstand über ihm! Es ist ein Döschen, ungefähr so groß wie eine Streichholzschachtel. Das Döschen klappt auf und ein schillernder Staub wirbelt heraus und umhüllt das Einhorn.“ Laura blickte zu Sternenschweif. „Das war’s. Dann bin ich aufgewacht.“

    „Meinst du, das Einhorn bin ich?“, fragte Sternenschweif gespannt, doch Laura schüttelte nachdenklich den Kopf.

    „Nein. Mein Gefühl sagt mir, dass es ein anderes Einhorn sein muss. Ich glaube, ich kenne es sogar. Aber ich komme nicht drauf, wer es ist.“ Laura ließ den Zettel sinken.

    „Und wenn du dir das Einhorn noch einmal ganz genau vorstellst?“, überlegte Sternenschweif. „Vielleicht entdeckst du etwas, das du bisher übersehen hast.“

    „Ich kann es ja mal versuchen“, meinte Laura und schloss ihre Augen. Sie konzentrierte sich fest. Erst passierte nichts, doch dann wurden die Bilder immer deutlicher. Sie sah ein großes, stolzes Einhorn vor sich. Es trug ein silbernes Horn und war Sternenschweif sehr ähnlich. Sie hätten Brüder sein können, doch das andere Einhorn schimmerte, als ob silberne Wassertropfen an seinem Fell heruntergleiten würden. Und auf einmal wusste Laura, wer dieses Einhorn war!

    „Sternenschweif! Es ist Silberregen, Zoes Einhorn!“

    „Wirklich?!“ Sternenschweif war ganz erstaunt. 

    „Ja, ganz sicher. Er sieht aus wie damals, als er nach Arkadia gegangen ist“, erklärte Laura. Sie und Sternenschweif hatten Silberregen und seine Einhornfreundin Zoe vor einiger Zeit kennengelernt. Laura hatte ihnen bei einer wichtigen Entscheidung geholfen. Silberregen wollte damals nach Arkadia, in das Land der Einhörner. Jedes Einhorn auf Erden kehrte irgendwann dorthin zurück, um für immer bei seiner Einhornfamilie zu leben. Wann diese Zeit gekommen war, entschieden das Einhorn und sein Einhornfreund immer gemeinsam. Denn keiner durfte dadurch unglücklich werden.

    „Mir ist es damals ziemlich schwergefallen, Zoes und Silberregens Entscheidung zu verstehen“, erinnerte sich Laura. Sternenschweif trat näher.

    „Stimmt. Aber die beiden waren sich absolut sicher.“ 

    Laura nickte. Zoes Eltern hatten ein Forschungsprojekt in Frankreich angenommen und Zoe wollte auf ein Internat gehen. Für sie war es ein großes Abenteuer. Sie hatte sich sehr darauf gefreut, mit vielen Kindern zusammenzuleben. Und auch Silberregen fieberte seiner Familie in Arkadia entgegen. 

    „Ich weiß, es war genau das Richtige für die beiden“, meinte Laura. „So wie es für uns das Richtige ist, zusammenzubleiben.“ 

    „Da hast du recht!“, sagte Sternenschweif und wieherte.

    Laura dachte noch einmal an ihren Traum. „Sternenschweif, es muss etwas zu bedeuten haben, wenn ich so oft von Silberregen träume.“
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    „Vielleicht hat der Traum etwas mit deiner Aufgabe als Hüterin der Einhorn-Geheimnisse zu tun?“, schlug Sternenschweif vor und schaute Laura fragend an. 

    Dieses Amt hatte ihr Mrs Fontana vor einiger Zeit übertragen. Die alte Buchhändlerin war selbst eine Hüterin gewesen und hatte vielen Einhörnern und ihren Freunden geholfen. Mrs Fontana hatte Laura für dieses Amt eine magische Pergamentrolle geschenkt. Diese Rolle enthielt eine Liste mit allen Namen von Einhörnern und ihren Freunden. Und immer wenn dort einer der Namen rot aufleuchtete konnte Laura erkennen, dass derjenige in Schwierigkeiten war.

    „Du meinst, Silberregen braucht die Hilfe einer Hüterin und ich träume deswegen so oft von ihm?“ Laura war sich unsicher. „Möglich wäre es, aber Arkadia ist ein so wunderschönes Land. Silberregen ist bei seiner Familie und es geht ihm bestimmt gut.“

    „Auch wieder wahr“, meinte Sternenschweif. „Und was ist mit Zoe?“

    „Stimmt, vielleicht ist sie es, die Hilfe braucht.“ Laura stand auf und griff nach dem Zettel, der inzwischen auf dem Boden gelandet war. Sie wischte kurz über das Blatt und steckte es in ihre Hosentasche. 

    „Komm, Sternenschweif. Es wird Zeit, auf die magische Liste zu schauen. Dann wissen wir, ob einer von den beiden in Schwierigkeiten steckt.“ Sternenschweif nickte und trat neben seine Freundin. Laura schwang sich auf seinen Rücken und mit einem großen Satz stiegen die beiden über die Baumwipfel.

    Geschickt setzte Sternenschweif kurze Zeit später am Rande der Koppel auf. Im Schatten der Bäume verwandelte ihn Laura in seine Ponygestalt zurück. 

    „Schlaf gut!“, flüsterte Laura. „Ich erzähle dir dann gleich morgen früh, was ich herausgefunden habe.“ 

    Sie streichelte noch einmal über Sternenschweifs Nüstern, dann lief sie unbemerkt zum Haus zurück. Inzwischen hatte sie schon richtig Übung darin, leise wie ein Mäuschen in ihr Zimmer zu huschen. Mit einem sicheren Griff knipste sie das Licht ihrer Nachttischlampe an und zog die oberste Schublade ihrer Kommode auf. Sofort sah Laura das feine Leuchten zwischen ihren Sachen. Sie holte die Pergamentrolle hervor und rollte das Papier auseinander. Das Leuchten wurde stärker. Eine lange Liste mit Namen erschien und Laura fuhr mit ihrem Finger daran entlang. Sie suchte nach Silberregen. Es dauerte nicht lange und sie fand seinen Namen. Er war in blauer Schrift geschrieben.
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    „Das Zeichen, dass er in Arkadia lebt und glücklich ist“, murmelte sie vor sich hin. Bei ihm war also alles in Ordnung. Dann schaute sie in die Spalte daneben und Zoes Name war rot! Laura rollte das Papier zusammen. 

    Nun stand fest, Silberregens Einhornfreundin brauchte ihre Hilfe. Doch wie sollten sie vorgehen? Sie wusste weder, wo sich das Internat befand, noch kannte sie die Adresse von Zoes Eltern. Aber irgendetwas musste sie doch tun können! 

    Laura dachte an ihr Einhorn-Buch. Darin hatte sie schon oft einen wichtigen Hinweis oder Spruch entdeckt. Leise kniete sie sich vor ihr Bett. Laura musste halb unter das Gestell kriechen, bevor sie endlich den Karton zu fassen bekam. Dann öffnete sie den Deckel der Schachtel und holte das schwere, in violettes Leder eingebundene Buch hervor. Ein etwas angestaubter Geruch kam ihr entgegen.

    Eine ganze Weile blätterte sie durch die Seiten, doch sie fand nichts, was ihr weiterhalf. Enttäuscht legte sie das Buch in seine Schachtel zurück und knipste das Licht aus. Eigentlich wollte Laura noch ein bisschen nachdenken, doch ihre Augenlider wurden immer schwerer. Es hatte keinen Sinn, sie musste schlafen. Gähnend drehte sie sich zur Seite und kuschelte sich tiefer in ihr Bett. Und genau in diesem Moment hatte sie einen Geistesblitz.
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    „Mr Cranford!“ Laura war wieder wach und setzte sich auf. Bevor Silberregen zu Zoe gekommen war, hatte er viele Jahre bei Mr Cranford gelebt. Auch er war Silberregens Einhorn-Freund gewesen und hatte immer engen Kontakt zu Zoe gehalten. Mr Cranford wusste, dass Silberregen nun in Arkadia lebte, und vielleicht wusste er auch, wie sie Zoe erreichen konnte!

    Erleichtert schloss Laura die Augen. Endlich hatte sie eine Idee. Gleich morgen würde sie mit Sternenschweif zu Mr Cranford reiten.
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    Früh am Morgen wachte Laura auf. Alles war noch friedlich und still. Laura mochte diese morgendliche Stimmung. Es fühlte sich an, als ob ihr die ganze Welt alleine gehörte. Schnell schlüpfte sie in ihre Reitsachen und huschte so leise wie möglich an allen Schlafzimmertüren vorbei nach unten.

    Draußen atmete sie die klare Morgenluft ein. Kleine Tautröpfchen saßen auf den Spitzen der Grashalme und funkelten um die Wette. 

    Laura zog ihre Schuhe aus und ging barfuß über die Wiese. 

    „Ah! Ist das kalt!“, japste sie. Doch es prickelte so herrlich unter ihren Füßen, dass sie einfach weiterlief. Auch Sternenschweif schien das feuchte Gras zu gefallen, denn immer wieder steckte er seine Nase in die saftigen Büschel und rupfte sie heraus. 

    „Guten Morgen, mein Kleiner“, sagte Laura und schlüpfte wieder in ihre Schuhe. Sie strich Sternenschweif über die Stirn und hielt ihm eine Möhre hin. Sofort schnappte er sich den Leckerbissen und gab ein zufriedenes Brummeln von sich.

    Dann erzählte Laura ihrem Pony, was sie gestern Nacht herausgefunden hatte. „Meinst du, du findest den Weg zu Mr Cranford auch ohne dein Horn wieder? Wir reiten ja bei Tag und können deine Magie nicht einsetzen.“ Sternenschweif nickte.

    „Fein. Dann bereite ich alles für den Ausritt vor und wir starten so bald wie möglich“, erklärte Laura und ging zur Sattelkammer, um das Putzzeug zu holen.

    Eine halbe Stunde später war sie mit dem Putzen fertig und ging zurück ins Haus. Von Ruhe konnte nun keine Rede mehr sein. Sophie trommelte mit ihren kleinen Fäusten auf dem Küchentisch herum, Max übte mit Buddy einen neuen Trick und ihre Mutter deckte den Frühstückstisch. Ihren Vater konnte Laura unter der Dusche singen hören.
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    „Guten Morgen“, begrüßte Mrs Foster ihre Tochter. „Du bist aber früh wach. Hast du wieder geträumt?“

    „Ja. Aber ich glaube, dein Trick funktioniert“, antwortete Laura und setzte sich mit einem kleinen Hüpfer auf die Küchenplatte. „Ich weiß jetzt, wovon der Traum handelt, und er hört sicher bald auf.“ Mehr wollte Laura nicht verraten. Schnell schob sie deswegen eine Frage hinterher: „Ist es in Ordnung, wenn ich erst zum Kaffeetrinken wieder da bin? Ich möchte einen längeren Ausritt machen.“ 

    „Du bist unverbesserlich!“, lachte Mrs Foster. „Aber ja, mach nur.“

    Glücklich sprang Laura von der Arbeitsplatte und gab ihrer Mutter einen dicken Kuss.

    Gleich nach dem Frühstück verließ Laura mit Sternenschweif den Hof. Eine ganze Weile ritten sie durch den Wald und folgten einem kleinen Bach. Ein paar Mal mussten Laura und Sternenschweif kurz überlegen, in welcher Richtung es weiterging, doch schließlich hatten sie es geschafft. Der Wald wurde lichter und Laura konnte das Haus von Mr Cranford sehen. Die Farm war nicht sehr groß. Ähnlich wie bei den Fosters stand der Stall direkt neben dem Wohnhaus und auch Mr Cranford schien noch einige Tiere zu halten. Auf jeden Fall ein paar wollig weiße Schafe, denn die grasten auf der Wiese vor dem Stall.

    Laura ritt auf den Hof und schaute sich um. Mr Cranford war nicht zu sehen, aber ein Auto stand vor der Tür. 

    „Hoffentlich ist er da!“, meinte Laura und führte Sternenschweif auf die kleine Koppel neben den Schafen. Dann ging sie zum Haus und klingelte. Kurze Zeit später wurde die Tür geöffnet.
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    „Hallo, Laura!“, sagte Mr Cranford und schüttelte ihr mit einem freundlichen Lächeln die Hand. „Schön, dich wiederzusehen. Ich hatte mir schon gedacht, dass du irgendwann kommen würdest.“

    Laura stutzte. Er hatte sie erwartet? Vielleicht wusste er ja, was mit Zoe los war, und sie waren auf der richtigen Spur!

    „Komm, wir setzen uns in den Garten. Geh schon mal vor. Ich bringe Sternenschweif noch schnell einen Eimer Wasser und hole uns ein Glas Limonade“, meinte Mr Cranford und zeigte Laura den Weg seitlich am Haus entlang. Dort wartete eine gemütliche Terrasse auf sie. Überall blühten Blumen in bunten Farben und ein großer Baum spendete angenehmen Schatten. Mr Cranford musste gerade die Pflanzen gewässert haben, denn Laura stieg ein dumpfer, erdiger Geruch in die Nase. Sie setzte sich in einen der großen Gartenstühle und kurze Zeit später erschien Mr Cranford mit einem Tablett. 

    „Dann erzähl doch mal, was dich zu mir führt.“ Laura überlegte, wie sie am besten anfangen sollte.

    „Seit einigen Tagen habe ich einen merkwürdigen Traum. Ich glaube, er hat etwas mit Zoe und Silberregen zu tun“, begann Laura und erzählte die ganze Geschichte. Als sie fertig war, schaute sie Mr Cranford an. „Meinen Sie, Silberregen ruft mich um Hilfe?“

    Mr Cranford hatte Laura die ganze Zeit ruhig zugehört und geschwiegen. Nun stand er plötzlich auf und verschwand im Haus. Laura sah ihm verwundert hinterher. 

    „Ich denke, das wird dir einiges erklären“, sagte Mr Cranford, als er zurückkam, und überreichte Laura einen kleinen Stapel Papier. Gespannt nahm Laura das Bündel entgegen und betrachtete es genauer. Es waren Briefe. Neugierig griff Laura nach dem ersten Umschlag und blickte auf den Absender. Er war von Zoe! 
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    Unschlüssig betrachtete Laura die Briefe in ihrer Hand. Durfte sie sie einfach so lesen? Sie waren ja nicht an sie gerichtet. Mr Cranford schien ihre Gedanken zu erraten. 

    „Zoe hat sich schnell im Internat eingelebt“, begann er Laura vom Inhalt der Briefe zu erzählen. „Jeden Nachmittag stand etwas anderes auf dem Programm und sie hatte viele neue Freunde gefunden. Zusammen haben sie Ausflüge gemacht, sich um den Schulgarten gekümmert, für die nächsten Tests gelernt oder einfach nur auf ihrem Zimmer gesessen und Musik gehört. Es gab sogar einen kleinen Ponyhof, bei dem sie hin und wieder reiten durften.“

    „Oh, das klingt ja toll“, unterbrach Laura Mr Cranford. „So schön hatte ich mir das Leben dort gar nicht vorgestellt.“

    „Ja“, erwiderte er und lächelte. „Natürlich hatte Zoe am Anfang auch Heimweh und vermisste Silberregen und ihre Eltern. Aber trotzdem habe ich immer nur fröhliche Postkarten und Briefe bekommen. Besonders, nachdem Pam dort einzogen war. Die beiden haben sich sofort gut verstanden und nun ist sie Zoes beste Freundin.“ Mr Cranford lachte. „Du glaubst gar nicht, wie viele verrückte Geschichten ich von den beiden schon gelesen habe!“ Eine kleine Pause entstand. Mr Cranford griff zu seinem Glas und trank einen Schluck Limonade.

    „Aber dann änderte sich einiges und jetzt ist es für Zoe nicht mehr so leicht“, erzählte der Farmer weiter. „Vor zwei Wochen hat Mrs Piper, Zoes Vertrauenslehrerin, ihre Abschiedsfeier gegeben. Sie ist schwanger und bekommt bald ihr erstes Kind. Und zu allem Überfluss wird Pam nach den Ferien das Internat wechseln.“ 

    Erstaunt schaute Laura Mr Cranford an. „Warum geht sie denn? Gefällt es ihr nicht mehr?“ 

    „Doch. Aber sie ist eine sehr gute Schwimmerin und möchte noch mehr trainieren. Das neue Internat ist eine spezielle Sportschule.“

    Laura nickte. Das konnte sie gut verstehen, aber auf der anderen Seite tat ihr Zoe leid. Nun war sie ganz alleine.

    „Ich hoffe, sie findet bald eine neue beste Freundin“, meinte Laura mitfühlend. Und nach einer kurzen Pause sprach sie vorsichtig weiter: „Aber sie hat ja noch Silberregen, oder nicht? Auch wenn er nicht in ihrer Nähe ist, tröstet sie das bestimmt.“

    „Ich bin mir ganz sicher, dass Zoe bald wieder eine Freundin findet“, versicherte ihr Mr Cranford. „Allerdings ist das mit Silberregen nicht ganz so einfach.“ Seine Stimme wurde zögerlicher und Laura horchte auf. 

    „Vor einigen Tagen kam wieder ein Brief bei mir an“, sagte Mr Cranford und räusperte sich. „Ihre Erinnerungen an Silberregen verblassen. Sie hat schon fast vergessen, wie er aussieht, und nun fragt sie sich, ob es ihm vielleicht genauso geht.“ Laura schwieg. Und auf einmal wusste sie, was ihre Aufgabe war. Zoe zweifelte an ihrer Einhorn-Freundschaft und brauchte deshalb die Hilfe einer Hüterin!

    Doch eines verstand Laura noch immer nicht. „Warum träume ich denn dann von Silberregen und nicht von Zoe?“, fragte sie laut.

    „Vielleicht, weil er weiß, dass du Zoe helfen kannst“, antwortete Mr Cranford und schaute Laura mit ruhigem Blick an.

    „Aber wie denn? Ich kann Silberregen doch nicht aus Arkadia zurückholen!“

    „Vielleicht brauchst du das auch gar nicht. Hab ein wenig Geduld. Du wirst bestimmt bald wissen, was zu tun ist.“ Und nach einer kleinen Pause sprach er weiter: „Ich habe noch etwas für dich.“ Mit diesen Worten stand er auf und ging erneut ins Haus. Schon kurze Zeit später kam er zurück und hielt einen kleinen roten Samtbeutel in der Hand.

    „Ich glaube, der ist für dich, Laura“, sagte Mr Cranford und legte das Säckchen in ihre Hand.

    Er war viel schwerer, als Laura erwartet hatte. Erstaunt betrachtete sie den kleinen Beutel. Eine goldene Kordel hielt ihn zusammen und auf dem Samt konnte Laura ein feines Muster erkennen.
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    „Er liegt nun schon seit langer Zeit in meiner Schublade. Ich habe mich immer gefragt, wann der richtige Zeitpunkt gekommen ist, ihn weiterzugeben. Nun weiß ich es“, sagte Mr Cranford und hielt Laura noch etwas anderes hin. „Diese Botschaft hing außen dran.“

    Verwundert nahm Laura einen kleinen Zettel entgegen und las ihn laut vor: „Beschütze mich gut. Eine Hüterin wird kommen und mich holen. Mit der Magie ihres Einhorns wird sie mein Geheimnis lüften und den Zauber zum Leben erwecken.“

    „Und Sie meinen, ich bin diese Hüterin?“, fragte Laura erstaunt.

    „Da bin ich mir ganz sicher.“ Mr Cranford lächelte. 

    „Vielen Dank“, sagte Laura und tastete den Beutel vorsichtig ab. „Wissen Sie, was drin ist?“ 

    „Nein, ich habe nicht hineingeschaut. Ich wusste ja, dass der Inhalt nicht für mich bestimmt ist.“ 

    Behutsam schloss Laura ihre Finger um das Säckchen. Sie hatte das Gefühl, etwas sehr Wertvolles in ihren Händen zu halten. 

    „Ich werde warten, bis ich mit Sternenschweif zusammen hineinschauen kann“, entschied sie und drehte sich zur Weide. Durch die Büsche hindurch konnte sie die graue Gestalt ihres Ponys erkennen.

    „Das ist eine gute Idee. Ich wünsche euch beiden viel Glück.“ Mr Cranford stand auf und reichte Laura die Hand.

    „Schreibst du mir irgendwann, wie es ausgegangen ist?“, fragte er.

    „Natürlich! Vielen Dank für alles, Mr Cranford.“ 

    „Ich muss mich bei dir bedanken, Laura. Du willst Zoe helfen und ich weiß, dass du es schaffen wirst.“ Lauras Wangen wurden rot.

    „Na ja, ich versuche es zumindest“, murmelte sie etwas verlegen, denn noch hatte sie keine Idee, wie sie das anstellen sollte. Aber vielleicht hatte Mr Cranford recht. Sternenschweif und ihr würde schon etwas einfallen, wenn es so weit war.

    Laura ging den Weg am Haus entlang zurück zum Hof. In ihrer Hand lag immer noch der kleine Samtbeutel. Für einen kurzen Moment blieb sie stehen und tastete noch einmal mit ihren Fingern durch den Stoff. Ein kleiner, ovaler Gegenstand zeichnete sich darunter ab. Sie konnte kaum erwarten, den Beutel zu öffnen!
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    „Sternenschweif!“, rief Laura, als sie auf Mr Cranfords Koppel trat. „Ich habe Neuigkeiten!“ Ihr Pony kam ihr entgegen getrabt. Laura erzählte ihm, was sie von Mr Cranford erfahren hatte. Als sie geendet hatte, hielt sie Sternenschweif den Beutel hin. „Und dann hat mir Mr Cranford noch das hier mitgegeben.“ Sternenschweif schnaubte und betrachtete den roten Samtbeutel und den Zettel. Dann las Laura ihm die Botschaft vor.

    „Denkst du, wir sollten den Beutel gleich öffnen?“, fragte Laura, als sie geendet hatte, doch Sternenschweif schüttelte den Kopf.

    „Stimmt. Ich bin zwar furchtbar neugierig, aber wir sollten bis heute Nacht warten“, gab Laura zu. „Auf der geheimen Lichtung sind wir ungestört. Und außerdem ist es schon ganz schön spät!“, stellte Laura mit einem Blick auf die Uhr fest. „Wir müssen uns beeilen, wenn wir noch rechtzeitig zum Kaffeetrinken zu Hause sein wollen.“ 

    Schnell schwang sich Laura auf Sternenschweifs Rücken und fast eine Stunde später kamen sie auf der Farm der Fosters an. Laura brachte Sternenschweif auf die Koppel und tauschte Sattel und Zaumzeug gegen sein Halfter. Dann lief sie in den Garten, wo ihre Familie schon am Kaffeetisch saß. Ein großer, duftender Apfelkuchen stand darauf.

    „Hallo, Laura!“, begrüßte Mrs Foster ihre Tochter. „Wie war dein Ausflug?“

    „Spannend!“, antwortete sie und griff nach dem Kuchenteller, den ihr ihr Vater entgegenhielt.

    „Spannend? Was ist denn passiert?“, wollte Max sofort wissen und Laura stöhnte innerlich auf. Warum hatte sie nur dieses Wort benutzt? Jetzt musste ihr etwas Gutes einfallen. Sie konnte ihm ja schlecht von Einhörnern und geheimnisvollen Stoffbeuteln erzählen.

    „Hast du jemanden getroffen?“, hakte ihre Mutter nach und Laura griff das Thema auf. „Ja, genau! Stellt euch vor, ich war bei Mr Cranford und er hat mir von Zoe erzählt. Ihre Freundin geht bald auf ein Sportinternat.“

    „Wow, kann man da auch Skateboard fahren?“, fragte Max und schwärmte für die nächsten Minuten von seiner Lieblingsbeschäftigung. Laura lehnte sich erleichtert zurück. Sie aß ihren Kuchen und hörte zu. Ihre Familie war nun voll und ganz mit Max’ Erzählung beschäftigt. Doch schon bald war Laura mit ihren Gedanken wieder bei Zoe, Silberregen und der geheimnisvollen Botschaft.

    Wie soll ich das bloß bis heute Abend aushalten?, fragte sie sich im Stillen. 

    Doch irgendwann ging auch dieser Tag vorbei. Ihre Eltern hatten Sophie bereits ins Bett gebracht und auch Max war in seinem Zimmer verschwunden. Laura lag mit offenen Augen im Bett und lauschte. Als sie ihre Eltern im Bad hörte, atmete sie auf. Kurz darauf streckten ihre Eltern noch einmal die Köpfe zu ihr herein und wünschten ihr eine gute Nacht. Dann wartete Laura, bis sie das vertraute Klicken der Schlafzimmertür hörte, und zählte bis zehn. Leise schlüpfte sie in den Flur und schlich sich aus dem Haus. Mit großen Schritten lief Laura zur Koppel hinüber und verwandelte Sternenschweif gleich hinter den Bäumen am Zaun. 

    „Endlich geht es los. Ich bin ja so gespannt!“, rief Sternenschweif, als er in seiner Einhorngestalt vor ihr stand. 

    „Ich auch! Meinst du, wir lösen das Geheimnis heute Nacht?“
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    „Wir werden sehen“, antwortete Sternenschweif und Laura setzte sich auf seinem Rücken. Gemeinsam stiegen sie hoch hinauf in den funkelnden Himmel. Die Nacht war fast sternenklar. Ein frischer Wind umwehte Lauras Gesicht und ihre Wangen fingen an zu prickeln. Doch lange dauerte ihr Flug heute nicht. Sternenschweif hatte den direkten Weg zur Lichtung genommen. Sicher setzte er auf der Wiese auf und Laura rutschte von seinem Rücken. 

    „Bist du bereit?“, fragte sie und Sternenschweif antwortete sofort: „Na klar!“

    Laura griff in ihre Tasche und holte den Samtbeutel hervor. Ihr Herz pochte vor Aufregung. Vorsichtig zog sie an der Kordel. Und auf einmal fing der Beutel an zu glitzern und er erstrahlte in einem feinen, warmen Licht.

    „Oh, schau nur!“, rief Laura und Sternenschweif starrte wie gebannt auf ihre Hand. Behutsam hob Laura den Samtbeutel an. Und gleich darauf rutschte ein goldenes Amulett heraus. 

    „Wow!“, hauchte Laura.

    „So einen schönes Schmuckstück habe ich noch nie gesehen“, meinte Sternenschweif und berührte mit seinen Nüstern den kleinen Anhänger.

    „Aber ich“, sagte Laura leise. „Ich kenne es.“

    „Was?“ Ruckartig hob Sternenschweif seinen Kopf und schaute Laura an. „Du kennst es?“

    Laura betrachtete das Amulett noch einmal ganz genau. Aber sie irrte sich nicht.

    „Ja, es ist der Gegenstand aus meinem Traum! Das Döschen, aus dem der glitzernde Staub fließt, ist dieses Amulett!“ Und plötzlich fiel Laura noch etwas ein: „Sternenschweif! Ich weiß jetzt auch, wo Silberregen steht, wenn neben ihm das Amulett schwebt.“ 

    „Erzähl!“

    „Hier! Er steht hier auf unserer geheimen Lichtung“, meinte Laura und deutete auf den Waldrand. „Dahinten neben dem alten Baumstumpf.“
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    „Bist du dir sicher? Auf unserer Lichtung?“, fragte Sternenschweif und Laura nickte.

    „Ja, ich sehe genau vor mir, wie Silberregen neben dem knorrigen, alten Baumstumpf steht“, erklärte Laura. „Weißt du, wo ich meine?“

    „Ich glaube schon. Komm, lass uns am besten gleich hingehen“, schlug Sternenschweif vor. Seite an Seite überquerten sie die Wiese und Laura dachte an die Botschaft auf dem Zettel.

    „Wie hieß es noch? ‚Eine Hüterin wird kommen und mich holen. Mit der Magie ihres Einhorns wird sie mein Geheimnis lüften und den Zauber zum Leben erwecken.‘“ 

    Sternenschweif schnaubte. „Ich überlege auch schon die ganze Zeit, welche meiner Einhorn-Kräfte gemeint sein könnte.“

    „Und hast du eine Idee?“ 

    „Vielleicht könnten wir es wie in deinem Traum probieren“, antwortete er nachdenklich. „Ich übernehme die Rolle von Silberregen und berühre das Amulett mit meinem Horn. Was sagst du dazu?“ 

    „Ja, so könnte es gehen. Lass es uns einfach versuchen.“ Mittlerweile waren sie am Ende der Lichtung angekommen. 

    „Hier müsste der Baumstumpf irgendwo sein“, vermutete Laura und schaute sich um. Doch das hochgewachsene Gras überragte einfach alles. Sorgsam schritten die beiden den Waldrand ab, bis Laura auf einmal über etwas stolperte. Eine dicke lange Wurzel ragte in die Wiese hinein.

    „Ich glaub, ich habe ihn gefunden!“, rief sie Sternenschweif zu und folgte der Wurzel, bis sie an einen großen alten Baumstumpf gelangte.

    „Er ist es!“ Laura hockte sich hin und strich mit ihrer Hand über das feuchte, kühle Moos. Das mächtige Wurzelwerk verriet ihr, dass der Baum einmal sehr groß gewesen sein musste. Jetzt war der Stumpf nur noch kniehoch und bot kleinen Insekten Unterschlupf. Sternenschweif trat hinter sie.

    „Leg doch mal das Amulett darauf“, schlug er mit leiser Stimme vor. 

    „Meinst du, es hat im Traum dort gelegen?“, fragte Laura und Sternenschweif nickte. „Seitdem wir hier stehen, spüre ich ein feines Kribbeln in meinem Horn. Und als du dich neben den Stumpf gekniet hast, wurde es noch stärker.“ Laura griff in ihre Hosentasche und holte das Amulett heraus.

    „Sternenschweif, es ist viel wärmer geworden. Fast schon heiß!“ Laura wendete den Kettenanhänger in ihrer Hand. Äußerlich hatte er sich nicht verändert, nur seine Temperatur war ungewöhnlich hoch. 

    Vorsichtig legte Laura das Amulett auf den modrigen Baumstumpf. Und kaum hatte sie es losgelassen, umgab ein heller Glanz den goldenen Anhänger und brachte die kleinen Tautröpfchen auf dem Moos zum Glitzern. Wie gebannt starrte Laura auf den Anhänger. „Wie schön!“, wisperte sie, drehte sich zu Sternenschweif um und traute ihren Augen kaum. 
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    Sein Horn glühte in einem tiefen Gold, so wie sie es noch nie zuvor gesehen hatte. Sein Fell funkelte, als hätten sich tausende kleiner Sternchen auf ihn gelegt, und in seinen Augen lag ein unergründlicher Schimmer.

    „Wunderschön“, flüsterte Sternenschweif zurück. „Meinst du, ich sollte das Amulett jetzt mit meinem Horn berühren?“

    „Ja!“, antwortete Laura immer noch ganz gebannt von seinem Anblick und rückte etwas zur Seite. Sternenschweif trat näher an den Baumstumpf heran. Er senkte seinen Kopf und berührte das Amulett. Sofort übertrug sich das Glühen seines Horns auf den kleinen Anhänger und ein durchdringender, goldener Schein erhellte die ganze Lichtung. Laura hob überrascht eine Hand über ihre Augen, so sehr blendete sie das Licht. Und als sich ihre Augen an die Helligkeit gewöhnt hatten, staunte sie noch mehr: Neben Sternenschweif, im goldenen Schein des Anhängers, stand ein zweites, traumhaft schönes Einhorn.
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    „Silberregen!“ Laura war überwältigt. Sternenschweif hatte tatsächlich einen Zauber ausgelöst und nun stand Zoes Einhorn vor ihnen! 

    Silberregen sah genauso aus wie in Lauras Traum: Seine lange Mähne fiel in Wellen an seinem Hals herab und sein Horn funkelte im Schein des Amuletts. 

    Langsam drehte er sich zu Sternenschweif und begrüßte ihn mit einem Kopfnicken. Dann senkte Silberregen sein Horn in gleicher Weise wie Sternenschweif. Ein Schauer lief Laura den Rücken herunter. Vollkommen still beobachtete sie, was nun geschah. 

    Wie auf ein geheimes Zeichen hoben die beiden Einhörner ihre Köpfe. In der Mitte zwischen den Spitzen ihrer Hörner schwebte das goldene Amulett und öffnete sich. Ein feiner, glitzernder Staub wirbelte heraus und umhüllte Silberregens Körper wie ein Schleier. Dann stiegen die Staubkörnchen in einem sanften Bogen wieder nach oben und bildeten eine kleine, schillernde Wolke über dem geöffneten Amulett. Genau wie in Lauras Traum!
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    Hoffentlich erfahre ich jetzt endlich, wie es weitergeht!, dachte sie, denn an dieser Stelle war Laura immer aufgewacht. 

    Die kleine Wolke schwebte nach wie vor über dem Anhänger. Doch auf einmal löste sie sich auf und der glitzernde Staub rieselte in das Amulett. Als das letzte Körnchen gefallen war, schloss sich der Deckel und das goldene Licht erlosch. Und damit verschwand auch Silberregen.

    Sternenschweif senkte sein Horn und legte das Amulett zurück auf den Baumstamm. Langsam hob er seinen Kopf und schaute zu Laura hinüber. Der magische Zauber war vorbei! 

    Mit nur wenigen Schritten stand Laura neben ihrem Einhorn. Sie merkte sofort, wie angespannt es war. 

    Mit langen Zügen streichelte sie beruhigend über seinen Hals.

    „Das war ganz schön anstrengend“, sagte Sternenschweif und schnaubte. „Vielen Dank, dass du in meiner Nähe geblieben bist.“ Laura drückte ihn fest an sich. 

    „Das war schon ein bisschen unheimlich, oder?“, fragte sie. 

    „Und wie!“, rief Sternenschweif und auf einmal mussten beide lachen. Die ganze Anspannung fiel von Laura ab. Doch dann fiel ihr Blick auf das Amulett und sie wurde wieder ernst.

    „Sag mal, Sternenschweif, hat dir Silberregen gesagt, wie es nun weitergeht? Er war so schnell verschwunden, dabei hätte ich ihn noch so viel fragen wollen.“ 

    Sternenschweif ließ seinen Kopf ein wenig hängen. „Nein, das war leider nicht möglich. Die Magie war einfach zu stark.“ Laura konnte sehen, dass er enttäuscht war.

    „Ach, das macht nichts“, sagte sie schnell und lächelte ihn aufmunternd an. „Dann finden wir es eben selbst heraus.“ Sternenschweif schnaubte zustimmend. 
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    „Schau doch mal nach, ob sich das Amulett irgendwie verändert hat“, schlug er vor. Neugierig begutachtete Laura den kleinen Anhänger, der jetzt ganz unscheinbar aussah. Ob sie ihn anfassen konnte? Vorsichtig tippte sie an das Amulett, doch nichts passierte. Also nahm sie es in die Hand. 

    „Es vibriert!“, stellte Laura erstaunt fest.

    „Das wird die magische Energie sein, die jetzt in ihm steckt“, vermutete Sternenschweif und schaute Laura über die Schulter.

    „Meinst du, wir können es öffnen?“, fragte Laura.

     „Ich denke schon. Versuch es doch mal!“ 

    „Also gut.“ Laura drückte auf einen kleinen Knopf seitlich am Amulett. Mit einem leisen Klicken sprang der Deckel auf. Ein feines, goldenes Leuchten kam aus dem Inneren des Anhängers. Es war nicht mehr so hell und blendend wie vorhin, doch es reichte, um in seiner Mitte etwas Wunderschönes zu enthüllen: eine winzig kleine Einhorn-Figur. Sie schwebte wie von Zauberhand über dem Amulett und sah genauso aus wie Silberregen.

    „Sieh doch! Es ist eine Figur von Silberregen!“, rief Laura und die beiden betrachteten den Anhänger ganz genau. Die kleine Einhorngestalt schillerte wie der echte Silberregen in einem zauberhaften Weiß. Sogar das winzige Horn glänzte silbern. 

    „Tatsächlich! Der magische Staub hat sich die Form von Silberregens Körper gemerkt und nun erscheint er als Figur, wenn man das Amulett öffnet“, erwiderte Sternenschweif.

    „Unglaublich. Hast du so etwas schon einmal gesehen?“, fragte Laura, doch Sternenschweif schüttelte den Kopf. Noch immer hielt sie das geöffnete Amulett in ihrer Hand und betrachtete es. Und dann wurde ihr auf einmal etwas klar: „Weißt du was, Sternenschweif? Ich glaube, wir haben den Auftrag, Zoe zu helfen, erfüllt.“

    
    10

    
      [image: sternenschweif.eps]
    

    „Du meinst, wir haben es geschafft?“, fragte Sternenschweif und Laura schaute zu ihm hoch. 

    „Ja. Ich glaube, dass das Amulett für Zoe bestimmt ist. Mit ihm wird sie nie mehr vergessen, wie Silberregen als Einhorn aussah.“

    „Und dass er immer noch ihr Freund ist. Denn schließlich hat dich Silberregen um Hilfe gerufen.“

    „Stimmt“, sagte Laura. „Und damit sie das auch alles weiß, werde ich ihr einen Brief schreiben und ihn zusammen mit dem Amulett ins Internat schicken.“ Laura klappte den Deckel des Amuletts zu und ließ es in den kleinen Beutel gleiten.

    „Komm, lass uns zurückfliegen. Es ist schon spät“, sagte sie und merkte erst jetzt, wie sehr sie sich auf ihr kuscheliges Bett freute. Schnell schwang sie sich auf Sternenschweifs Rücken und mit einem kräftigen Sprung drückte er sich vom Boden ab. Gemeinsam flogen sie durch die Nacht, und obwohl der Mond von einer kleinen Wolke verdeckt wurde, tauchte er die Wipfel der Bäume in ein magisches Licht.

    Am Rande der Koppel setzte Sternenschweif zur Landung an und Laura verwandelte ihn in ein Pony zurück. Leise brachte sie Sternenschweif in seinen Stall, dann schlich sie auf Zehenspitzen in ihr Zimmer. 

    Vorsichtig zog sie das Amulett aus ihrer Tasche. Inzwischen hatte es wieder eine normale Temperatur und vibrierte auch nicht mehr. Laura ließ ihre Finger über das Metall gleiten, bis sie an etwas hängen blieb.

    „Das Amulett hat eine Öse und Zoe könnte es an einer Kette immer bei sich tragen“, überlegte Laura. Suchend drehte sie sich um die eigene Achse. „Wohin habe ich nur das dünne schwarze Lederband gelegt?“ Laura zog eine Schublade nach der nächsten auf und endlich fand sie es. Das Band lag ganz hinten unter einer Box mit Stiften. Sie fädelte es durch die Öse und betrachtete zufrieden ihr Werk. Nun sah das Amulett aus wie eine ganz normale Kette mit einem ganz normalen Anhänger. Und genau so sollte es sein. Nur Zoe würde wissen, welche zauberhafte Magie darin verborgen war.

    Jetzt fehlte nur noch der Brief. Schnell nahm Laura ein Blatt aus ihrem Block und fing an zu schreiben. Als sie fertig war, zog Laura ihren Schlafanzug an und ließ sich aufs Bett fallen. 

    „Was für ein Tag“, murmelte sie lächelnd und kroch unter die Decke. Und mit dem Schlaf kam wieder ein Traum. Ein neuer Traum! Silberregen stand auf der geheimen Lichtung und sah Laura an. Ein leichter Windhauch ließ einige Strähnen in seiner Mähne hin und her tanzen. 
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    „Vielen Dank, Laura“, sagte er mit einer ruhigen Stimme. „Ihr habt uns sehr geholfen.“ Dann senkte er seinen Kopf und verschwand so plötzlich, wie er gekommen war. 

    Am nächsten Morgen schlug Laura frisch erholt die Augen auf. Sie fühlte sich wunderbar! Ein heller Sonnenstrahl fiel durch die Gardinen und warf einen kleinen Lichtkegel auf Lauras Bettdecke. Und sofort dachte sie wieder an das goldene Amulett, das gestern glühend hell vor ihr gelegen hatte. Oder war alles nur ein Traum gewesen? Schnell schaute Laura auf ihren Nachttisch. Doch tatsächlich, dort lag ein goldener Anhänger! Sie setzte sich auf. 

    Ob Silberregens Figur noch da ist?, fragte sie sich. Vorsichtig nahm sie das Schmuckstück in die Hand und öffnete es. Und wieder erschien das winzig kleine Einhorn.

    „Es funktioniert! Es ist alles echt!“, jubelte Laura und genau in diesem Moment hörte sie die Schritte ihres Bruders auf dem Flur. Schnell klappte sie das Amulett zu und steckte es unter ihre Bettdecke. Gerade noch rechtzeitig, denn nur eine Sekunde später steckte Max seinen Kopf durch die Tür.

    „Pst, bist du schon wach?“, flüsterte er leise. 

    „Ja“, antwortete Laura und schaute ihn fragend an. Max trat in ihr Zimmer. 

    „Ich wollte Mum und Dad überraschen und Frühstück machen. Hilfst du mir?“ Laura zögerte. Eigentlich wollte sie sofort zu Sternenschweif, doch sie wusste auch, wie sehr sich ihre Eltern über diese Überraschung freuen würden. Sie gab sich einen Ruck. 

    „Na klar. Geh schon mal vor, ich komme gleich.“ Als Max verschwunden war, schlüpfte Laura aus dem Bett und versteckte das Amulett in einer kleinen Schachtel. Dann zog sie sich etwas über und lief in die Küche.

    Kurze Zeit später war alles fertig gedeckt. Fünf Eier hüpften im kochenden Wasser und aus dem Ofen duftete es herrlich nach Brötchen. Sogar ein bunter Blumenstrauß aus dem Garten stand auf dem Tisch. Als Erster betrat Mr Foster die Küche. Er hatte Sophie auf dem Arm. 

    „Mmm, hier riecht es aber lecker“, sagte er und drehte sich zu seiner Frau um. „Schau mal, was die Kinder gemacht haben.“ 

    „Oh! Das Frühstück ist ja schon fertig!“, rief Mrs Foster begeistert.

    „Überraschung!“, riefen Laura und Max gleichzeitig und strahlten ihre Eltern an. 

    „Vielen Dank, meine Großen“, sagte Mrs Foster und gab jedem einen Kuss auf die Stirn. 

    „Und guten Appetit!“, rief Lauras Vater hinterher und steckte sich ein Stückchen Käse in den Mund.

    Es wurde ein langes und gemütliches Sonntagsfrühstück, doch irgendwann hielt es Laura nicht mehr aus. Sie wollte endlich zu Sternenschweif. 

    „Geh ruhig“, meinte Mrs Foster, die Lauras Unruhe bemerkt hatte. „Wir räumen für euch ab.“ Das ließ sich Laura nicht zweimal sagen. Schnell trank sie den letzten Rest ihres Kakaos aus und flitzte zum Stall.

    „Guten Morgen!“, rief sie laut und schnappte sich einen Apfel aus der Futterkiste. Mit einem fröhlichen Wiehern begrüßte Sternenschweif seine Freundin und biss genüsslich in das Obst. Kauend schaute er Laura an. 

    „Heute Nacht hatte ich den schönsten Traum, den du dir vorstellen kannst“, fing Laura an zu erzählen. „Silberregen war wieder da und er hat sich bei uns bedankt.“ Sternenschweif hörte sofort auf zu fressen und wieherte. Dann trat er auf Laura zu und legte seinen Kopf an ihre Seite. 

    Eine Weile strich Laura mit ihren Fingern durch seine Mähne, bis sie auf einmal in einem zerzausten Büschel hängen blieb.

    „Das gibt es doch nicht!“, sagte sie lachend. „Schon wieder!“ Aber darum würde sie sich später kümmern müssen, denn jetzt bekam Sternenschweif erst einmal etwas zu fressen. Sie gab ihm eine Portion Hafer und füllte frisches Wasser nach, dann setzte sie sich neben ihn in die Box. 

     „Ach Sternenschweif, ich bin so ungeduldig! Heute Nacht habe ich Zoe noch einen Brief geschrieben und nachher bringe ich das Päckchen zur Post. Bis Zoe das Amulett in ihren Händen hält, wird es aber noch dauern. Und bis sie uns dann geantwortet hat, vergehen wieder ein paar Tage! Aber zum Hinfliegen ist es eindeutig zu weit“, jammerte sie und nahm Sternenschweifs weiche Ohren in die Hände. „Wie soll ich das bloß aushalten?“

    Sternenschweif schnaubte und stupste Laura in die Seite. Dann richtete er seinen Blick auf die geöffnete Stalltür und wieherte auffordernd.

    „Eine gute Idee, wir reiten aus!“, rief Laura. „Ich frage Mel, ob sie mitkommen will.“ Und mit einem Augenzwinkern schob sie hinterher: „Und vielleicht sind die Rehe ja auch wieder da.“

    
    11

    
      [image: sternenschweif.eps]
    

    Vier ganze Tage waren vergangen, seitdem Laura das Päckchen zur Post gebracht hatte, und noch immer hatte sie keine Antwort von Zoe erhalten. Jeden Abend hatte sie auf ihrer Pergamentrolle nachgeschaut, ob sich die Farbe von Zoes Namen schon geändert hatte. Aber er blieb rot. Sogar in der Schule hatte sie das Gefühl gehabt, dass die Zeit wie im Schneckentempo verging. Sie hielt das Warten kaum mehr aus.

    „Langsam frage ich mich, ob das Päckchen vielleicht verloren gegangen ist“, meinte Laura, als sie nachts neben Sternenschweif auf der geheimen Lichtung stand. 
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    „Das glaube ich nicht. Es ist bestimmt bei Zoe angekommen.“ Sternenschweif schaute seine Freundin mitfühlend an und rieb seine Nase an ihrem Arm.

    „Und was ist, wenn wir etwas falsch gemacht haben, Sternenschweif?“ 

    „Wir haben alles getan, was wir konnten. Und Silberregen hat sich im Traum bei dir bedankt. Das ist doch ein gutes Zeichen! Ich glaube, wir brauchen nur ein bisschen mehr Geduld.“

    Endlich konnte sich Laura zu einem Lächeln durchringen. „Ja, du hast recht. Etwas anderes bleibt uns eh nicht übrig.“ Sie seufzte. „Komm, lass uns ein bisschen fliegen, das bringt mich auf andere Gedanken.“

    Und kaum saß sie fest auf Sternenschweifs Rücken, schwang er sich auch schon in die Höhe. Laura sah nach unten. Der ganze Wald lag friedlich unter ihr und auf einmal hatte sie das Gefühl, dass ihr das Warten nichts mehr ausmachte. Es würde schon alles gut gehen. Zuversichtlich drückte sie sich an Sternenschweifs Hals und ließ sich weiter durch die Nacht tragen.

    Am nächsten Morgen lag Laura in ihrem Bett und kuschelte sich noch einmal gemütlich in ihre Decke. Es war Samstag und sie träumte ein bisschen vor sich hin. Auf einmal klopfte es an ihre Tür. 
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    „Hallo, Schlafmütze, ich komm jetzt rein!“, rief Max und hielt ihr gleich darauf einen rosafarbenen Briefumschlag unter die Nase.

    „Hier, der ist für dich. Ich sollte ihn dir gleich bringen. Das Frühstück ist auch fertig. Es gibt Pfannkuchen!“ Und mit diesen Worten verschwand Max schon wieder im Flur.

    „Danke!“, rief Laura ihrem Bruder hinterher und setzte sich kerzengerade auf. Sie drehte den Brief in ihrer Hand, um den Absender lesen zu können.

    „Er ist von Zoe!“ Aufgeregt sprang Laura aus dem Bett und griff nach ihren Klamotten. Immer zwei Stufen auf einmal nehmend, sprang sie die Treppe hinunter. Pfannkuchen hin oder her, sie musste jetzt unbedingt zu Sternenschweif!

    „Schau mal, was heute angekommen ist!“, rief sie schon von Weitem und wedelte mit dem Umschlag. 

    Sofort trabte ihr Sternenschweif auf der Koppel entgegen und stellte sich dicht neben sie. Mit einem Schnauben forderte er Laura auf, den Brief zu öffnen. Vorsichtig riss sie den Umschlag auf und zog ein Blatt Papier mit einem aufgeklebten Foto heraus. Eine strahlende Zoe stand vor ihrem Internat und die Kette mit dem goldenen Amulett hing um ihren Hals.

    „Sie sieht glücklich aus“, rief Laura begeistert und hielt Sternenschweif den Brief hin. Dann las Laura laut vor:
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    „Liebe Laura, lieber Sternenschweif! Ich kann euch gar nicht sagen, wie dankbar ich euch bin! Heute habe ich euer Päckchen erhalten und das goldene Amulett darin gefunden. Ich habe mich so gefreut, als ich Silberregen auf einmal vor mir sah! Jetzt weiß ich wieder, dass er an mich denkt und immer bei mir ist!“

    Laura machte eine Pause und strahlte. „Es hat funktioniert!“ Dann las sie weiter: „Gestern hat sich unsere neue Vertrauenslehrerin vorgestellt. Sie heißt Kathrin Hold und ich finde sie sehr nett. Sie kennt schon alle Geschichten über uns! Pam und ich haben uns geschworen, jede Woche einen Brief zu schreiben. Meine Eltern haben mir sogar erlaubt, sie in den Herbstferien zu besuchen! Ich weiß jetzt, dass man befreundet sein kann, auch wenn man nicht am selben Ort lebt. Das habt ihr und Silberregen mir gezeigt. Tausend Dank für eure Hilfe und viele Grüße! Eure Zoe.“ Laura ließ den Brief sinken und schloss glücklich die Augen. 

    Auf einmal spürte sie ein feines Kitzeln im Gesicht. Verwundert öffnete sie die Augen. Sternenschweifs Kopf war so dicht neben ihrem, dass seine feinen Härchen am Maul ihre Wange berührten. Laura musste kichern und schlang ihre Arme um Sternenschweifs Hals. „Du bist der allerbeste Freund, den ich mir vorstellen kann. Und ich bin so froh, dass du immer bei mir bist!“
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     „So, mein Kleiner!“ Laura Foster hatte gerade das Netz mit Heu aufgefüllt, da zupfte Sternenschweif auch schon die ersten Halme heraus und kaute genüsslich darauf herum. Lachend strich Laura ihrem kleinen grauen Pony über den Rücken. „Lass es dir schmecken.“ Dann flüsterte sie verschwörerisch: „Du musst ja gestärkt sein, wenn wir heute Nacht wieder losfliegen.“
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    Sternenschweif war kein gewöhnliches Pony. Vor einiger Zeit hatte Laura herausgefunden, dass sie ihn mithilfe eines Zauberspruchs in ein wunderschönes weißes Einhorn verwandeln konnte. Doch nicht nur das – als Einhorn besaß Sternenschweif magische Kräfte. Er konnte sprechen, durch die Lüfte fliegen, kleine Verletzungen und Krankheiten heilen und vieles mehr. Seit Laura dies wusste, verwandelte sie ihn fast jede Nacht und flog heimlich mit ihm los. Niemand außer den anderen Einhornfreunden durfte davon wissen. Nicht einmal Lauras Familie oder ihre besten Freundinnen Mel und Jessica waren eingeweiht. Laura seufzte, als sie daran dachte. Wie gerne würde sie ihnen einmal erzählen, welch tolle Abenteuer sie mit Sternenschweif zusammen schon erlebt hatte. Doch es war ein großes Geheimnis, das sie sorgfältig hüten musste, um die Welt der Einhörner nicht in Gefahr zu bringen.

    Plötzlich wurde sie aus ihren Gedanken gerissen. „Laura, Telefon!“, hörte sie von draußen die Stimme ihrer Mutter. Sternenschweif hielt kurz inne und spitzte die Ohren. „Das ist bestimmt Mel oder Jessica“, meinte Laura. Dann gab sie ihm einen leichten Klaps auf den Hals. „Bis nachher.“ Und zu ihrer Mutter rief sie: „Ich komme!“, während sie eilig aus dem Stall hinauslief. 

    Die Sonne ging schon unter und Laura fragte sich, weshalb eine ihrer Freundinnen wohl um diese Zeit bei ihr anrief. Im Flur reichte Mrs Foster ihr den Telefonhörer. „Mach nicht zu lang“, sagte sie. „Es gibt gleich Abendbrot.“ 

    Gespannt nahm Laura das Telefon entgegen. „Hallo?“, fragte sie ein wenig atemlos. 

    Doch nicht Mel oder Jessica antwortete ihr. „Hi, hier ist Paul“, hörte sie eine bekannte Stimme am anderen Ende der Leitung. „Wie geht’s?“

    Fast hätte Laura vor Überraschung vergessen, etwas zu erwidern. Mit Paul hatte sie wirklich nicht gerechnet. Sie hatte den Jungen in den Pfingstferien in einem Zirkus-Ferienlager kennengelernt und sich mit ihm angefreundet. Er konnte sehr gut voltigieren und hatte ihr damals geholfen, als sie selbst mit Sternenschweif das Voltigieren ausprobiert hatte. Leider wohnte er etwas weiter weg und so hatten sie seitdem nicht mehr viel Kontakt gehabt. 

    „Paul!“, rief sie jetzt erfreut. „Wie schön, dass du mich anrufst. Mir geht es gut. Und was machst du so?“

    Paul räusperte sich ein wenig verlegen. „Ähm, ich wollte dir nur sagen, dass ich am Wochenende einen Wettkampf bei euch in der Nähe habe. Morgen Mittag sind wir schon da. Hast du Lust, mal vorbeizukommen?“

    Laura überlegte kurz. Morgen war in der Schule eine Lehrerkonferenz, deshalb hatte sie frei. Sie hatte sich vormittags zwar mit Mel und Jessica zu einem Ausritt verabredet, aber der Nachmittag war noch nicht verplant. Ihre Hausaufgaben konnte sie aufs Wochenende verschieben. Deshalb versprach sie Paul, am folgenden Tag nachmittags vorbeizukommen. Paul nannte ihr die Adresse von dem Reiterhof, auf dem er und seine Voltigier-Gruppe für das Wochenende untergekommen waren. Auch der Wettbewerb am Sonntag würde dort in der Reithalle stattfinden. 

    „Ich freu mich schon“, sagte Laura. „Leider muss ich jetzt Schluss machen, weil wir gerade zu Abend essen.“ Sie verabschiedeten sich. „Tschüss, bis morgen!“

    Nachdem Laura aufgelegt hatte, ging sie fröhlich in die Küche und setzte sich zu ihrer Familie an den Abendbrottisch. 

    „Du strahlst aber“, meinte Mr Foster augenzwinkernd. „Wer ist denn eigentlich Paul?“

    „Na, der Junge, den Laura im Zirkus kennengelernt hat“, kam Mrs Foster Laura zuvor und ihr Mann hob entschuldigend die Hände. 

    „Laura kennt so viele Kinder, die kann ich mir doch nicht alle merken“, sagte er. 

    „Paul hat angerufen?“, rief Lauras kleiner Bruder Max jetzt begeistert dazwischen. Er hatte ebenfalls die Ferienwoche im Zirkus mitgemacht und fand Paul ganz toll. Laura glaubte, dass er sich insgeheim einen großen Bruder wie Paul wünschte. 

    „Paul!“, krähte jetzt auch noch die kleine Sophie aus ihrem Hochstuhl, obwohl sie ganz bestimmt nicht wusste, wer Paul überhaupt war. Laura musste lachen.

    „Ja, Paul hat angerufen“, antwortete sie und erzählte von dem Voltigier-Wettbewerb, den er am Wochenende hatte. 

    „Cool!“, sagte Max und biss in sein Wurstbrot. „Kann ich morgen auch mit?“, fragte er kauend, obwohl er sich gar nicht fürs Voltigieren interessierte. Laura wusste, dass es nur wegen Paul war. „Na gut, meinetwegen darfst du mitkommen“, sagte sie gutmütig. Max schaute bittend seine Eltern an. 

    „Von mir aus gerne“, sagte sein Vater, doch Mrs Foster warf ein: „Morgen Nachmittag ist doch das Hundetraining für Buddy, oder?“ Wie auf Kommando sprang Buddy, der junge Berner Sennenhund, aus der Ecke auf und kam zum Küchentisch getapst. Bettelnd stand er neben Mrs Foster und stupste mit seiner Schnauze ihr Bein an. „Nein, Buddy, du weißt genau, dass du nichts vom Tisch kriegst“, sagte sie streng. „Es wird wirklich höchste Zeit, dass er ein bisschen mehr Erziehung bekommt. Die Hundeschule wird ihm guttun.“

    „Ja, aber ich glaube, der Kurs ist erst am Samstag“, erwiderte Max.

    „Warte mal.“ Mrs Foster stand auf und holte ihren Terminkalender. „Stimmt, du hast recht“, sagte sie, nachdem sie nachgeschaut hatte. „Dann kannst du ruhig morgen mit Laura zu Paul fahren.“ 
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    „Ob die Hundeschule auch was für Walter wäre?“, überlegte Laura. Sie schaute in die Küchenecke, in der ihr kleiner weißer Terrier Walter lag und müde blinzelte. Er war schon etwas älter und ließ sich durch den ungestümen Buddy nur selten aus der Ruhe bringen.

    „Walter kann doch schon alles“, meinte Max altklug.


    Neugierig geworden?
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